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Die Tafel Österreich bringt den Global Food Donation Policy Atlas  
der Harvard Law School nach Österreich 

 

Am 14. Oktober 2025 stellte Die Tafel Österreich im Rahmen eines Kick-off-
Symposiums in Wien das internationale Forschungsprojekt „Global Food Donation 
Policy Atlas“ vor, das nun auch für Österreich – nach Polen und Irland dem dritten 
Land in Europa – durchgeführt wird.  

1. Einführungsreferat: Dr. Alexandra Gruber,  
Geschäftsführerin Die Tafel Österreich 
 
Laut Statistik Österreich sind in unserem Land 336.000 Menschen, davon fast 80.000 
Kinder, von Armut betroffen. Diese Zahl hat sich in den letzten drei Jahren 
verdoppelt. Weitere 1,5 Millionen Menschen gelten als armuts- oder 
ausgrenzungsgefährdet. Insgesamt sind 12 % aller Österreicher:innen von moderater 
bis schwerer Ernährungsarmut betroffen. Zugleich werden allein in Österreich pro 
Jahr mehr als eine Million Tonnen Lebensmittel weggeworfen; über 50 % in 
Haushalten. Nur rund 30.000 Tonnen gelangen über karitative Kanäle zu 
armutsbetroffenen Menschen. Diese Diskrepanz verdeutlicht die gesellschaftliche 
Schieflage, die sozialpolitisch und ökologisch gleichermaßen brisant ist. 
 
Die Tafel Österreich versorgt über 75.000 Menschen regelmäßig kostenfrei mit 
Lebensmitteln, die andernfalls weggeworfen würden. So konnte sie allein im Jahr 
2024 1.578 Tonnen noch genusstaugliche Nahrungsmittel retten und über soziale 
Einrichtungen an armutsbetroffene Menschen verteilen. Ermöglicht wird dies durch 
das starke Netzwerk der Tafel Österreich von rund 300 Ehrenamtlichen, 
Partnerunternehmen und Spender:innen. 

Doch die Realität wird zunehmend komplexer. Während immer mehr Menschen 
Unterstützung suchen, gehen die Spendenmengen – insbesondere aus dem Handel 
– zurück. Die ungeklärte Haftungsfrage erschwert die Annahme und Weitergabe von 
Warenspenden wie beispielsweise Fertiggerichten, und neue, kommerzielle Akteure 
drängen in den Bereich der Lebensmittelrettung. „Wir begrüßen natürlich jede 
Initiative, die die Verschwendung von Lebensmitteln reduziert“, so Gruber, „doch der 
soziale Gedanke sollte immer im Vordergrund bleiben.“ 
 
Die Tafel Österreich versteht sich als „multiple Problemlöserin“: Sie bekämpft Armut, 
reduziert CO₂-Emissionen, fördert gesunde Ernährung und stärkt den sozialen 



 

 

 

© Die Tafel Österreich          2 

Symposium, 14. Oktober 2025, Wien 
Summary 

Zusammenhalt. Studien von Schwesterntafeln im europäischen Tafelverband FEBA 
zeigen, dass jeder in die Tafel investierte Euro einen gesellschaftlichen Mehrwert 
von bis zu zehn Euro hervorbringt. Das Engagement der Tafelorganisationen trägt 
damit unmittelbar zu mehreren Zielen der UN-Nachhaltigkeitsagenda bei – von 
„Keine Armut“ über „Kein Hunger“ bis hin zu „Nachhaltigkeit von Konsum und 
Produktion“. Zudem hat Die Tafel Österreich in den vergangenen Jahren immer 
wieder gezeigt, wie durch Kooperationen z. B. mit der Landwirtschaft neue 
Spendenquellen erschlossen werden können. 

2. Referat: Ignazio Corrao,  
European Food Banks Federation (FEBA) 
 
In seinem Beitrag stellte Ignazio Corrao die österreichischen Aktivitäten in einen 
europäischen Kontext. Die FEBA, 1986 gegründet und in Brüssel ansässig, vereint 
351 Foodbank-Organisationen in 30 Ländern. 2024 wurden über 12 Millionen 
Bedürftige mit mehr als 834.000 Tonnen Lebensmitteln versorgt. Möglich machten 
das 100.000 Mitarbeiter:innen, 92 % von ihnen ehrenamtlich. 

Europaweit sehen sich 8,5 % der Bürger:innen (das sind mehr als 38 Millionen 
Menschen) nicht in der Lage, jeden zweiten Tag eine vollwertige Mahlzeit auf den 
Tisch zu bringen. Besonders betroffen sind Alleinerziehende, Alleinlebende und 
kinderreiche Familien. 

Ignazio Corrao erläuterte in seinem Referat rechtliche Rahmenbedingungen wie die 
überarbeitete EU-Abfallrahmenrichtlinie, die Ende September 2025 verabschiedet 
wurde. Sie sieht für Lebensmittelabfälle erstmals verbindliche Reduktionsziele vor: 
minus 10 % in Herstellung und Verarbeitung sowie minus 30 % pro Kopf im 
Einzelhandel, bei Dienstleistungen und in Haushalten bis 2030. Besonders wichtig: 
Tafelorganisationen werden ausdrücklich als „essenzielle Partner“ anerkannt, die 
in diesem Bereich zu konsultieren sind. Die Mitgliedstaaten werden verpflichtet, die 
karitative Lebensmittelweitergabe zu fördern und den rechtlichen Rahmen 
regelmäßig zu evaluieren. 

Auch die neu überarbeitete EU Food Waste-Hierarchie spiegelt diesen Stellenwert 
wider: Denn bereits an zweiter Stelle nach der generellen Vermeidung von 
Lebensmittelabfällen kommt die karitative Weitergabe an bedürftige Personen über 
soziale Organisationen wie z. B. Die Tafel Österreich. 
 
„Diese Richtlinie ist ein Meilenstein“, so Ignazio Corrao. „Sie macht deutlich, dass 
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unsere Arbeit nicht nur humanitär, sondern auch politisch und ökologisch relevant 
ist.“ Zudem eröffnen sich neue Fördermöglichkeiten über den Europäischen 
Sozialfonds Plus (ESF+) und Programme der Kreislaufwirtschaft. Die 
Herausforderung bestehe nun darin, dass nationale Regierungen die Vorgaben rasch 
umsetzen – in Österreich bedeutet das: Kooperation, Koordination und klare 
Verantwortlichkeiten zwischen Ministerien, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. 

3. Referat: Trevor Findley,  
Harvard Law School 
 
Trevor Findley von der Food Law and Policy Clinic (FLPC) der Harvard Law School 
stellte in seinem Referat den Global Food Donation Policy Atlas vor. Die FLPC berät 
Regierungen und gemeinnützige Organisationen zu rechtlichen Fragen der 
Lebensmittelpolitik, insbesondere zur Reduktion von Lebensmittelverschwendung und 
zur Förderung von Spenden.  

Der Global Food Donation Policy Atlas ist ein internationales Forschungsprojekt, das 
seit 2018 die rechtlichen und politischen Bedingungen für karitative 
Lebensmittelweitergabe analysiert. Auf internationaler Ebene hat die FLPC gemeinsam 
mit der European Food Banks Federation (FEBA) und dem Global Foodbanking 
Network (GFN) bisher 27 Länder untersucht, um Best Practices zu identifizieren und 
Handlungsempfehlungen zu formulieren. Österreich ist nach Irland und Polen das 
dritte europäische Land, dessen rechtliche, politische und wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen für Lebensmittelspenden analysiert werden sollen.  

So geht es im Rahmen der vorgestellten Initiative v. a. darum, nationale Strategien, 
Gesetze, Richtlinien etc. zur Abfallvermeidung und karitativen Weitergabe zu 
durchleuchten, und in weiterer Folge auch darum, wie diese in der Praxis gelebt, von 
unterschiedlichen Stakeholdern bewertet und letztendlich auch tatsächlich umgesetzt 
werden. Aus der Analyse werden die Harvard-Jurist:innen dann konkrete 
Handlungsempfehlungen ableiten, wie die karitative Lebensmittelweitergabe in 
Österreich gefördert werden kann. 
 
Trevor Findley betonte, dass in vielen Staaten gut gemeinte, aber unklare oder 
widersprüchliche Gesetze dazu führen, dass Unternehmen Lebensmittel lieber 
entsorgen, statt sie zu spenden. „Lebensmittelsicherheit ist natürlich wichtig – aber 
sie darf kein Vorwand für Verschwendung sein“, so Trevor Findley. Er stellte die neun 
zentralen Politikfelder vor, die der Atlas analysiert:  
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• nationale Abfallbewirtschaftungspläne und Abfallvermeidungsgesetze, 
• Lebensmittelsicherheit,  
• Datumskennzeichnung,  
• Haftungsschutz,  
• steuerliche Begünstigungen,  
• Steuerbarrieren,  
• Maßnahmen zur Vermeidung von Lebensmittelverschwendung,  
• öffentliche Fördergelder und andere Begünstigungen sowie 
• Berichterstattung zu Emissionen, Umwelt und Lebensmittelverschwendung. 

 
In Österreich seien die steuerlichen Rahmenbedingungen positiv: Seit 2024 sind 
Lebensmittelspenden an spendenbegünstigte gemeinnützige und mildtätige 
Organisationen wie Die Tafel Österreich von der Umsatzsteuer befreit. Unternehmen 
können bis zu 10 % ihres Gewinns steuerlich geltend machen.  

Problematisch sei hingegen das Fehlen eines Haftungsschutzes. „Diese Unsicherheit 
hemmt viele potenzielle Spender“, so Trevor. Auch die Weitergabe von 
Fertiggerichten aus Gastronomie und Hotellerie unterbleibe aus rechtlichen Gründen 
weitgehend. Besonders wichtig seien klare Leitlinien für Lebensmittelsicherheit, 
verständliche Datumskennzeichnung, steuerliche Anreize und Rechtssicherheit für 
Spender.  

Beispiele aus anderen Ländern zeigen, dass es wichtig ist, mit ganzheitlicher 
Perspektive Themenbereiche zu verbinden und mit begünstigenden 
Rahmenbedingungen zu unterstützen: In Irland gibt es beispielsweise einen 
nationalen Aktionsplan, klare Zuständigkeiten und staatliche Förderprogramme. Polen 
verbindet Steuererleichterungen mit Spendenverpflichtungen für große Einzelhändler. 
In den USA schützt der Good Samaritan Food Donation Act die Spender und sonstige 
Beteiligte, und Kolumbien bietet sogar 25 % Steuererleichterung für Spenden.  

Trevor Findley fasst zusammen: „Wo es klare Gesetze gibt, steigt die 
Spendenbereitschaft – und das hilft gleichzeitig Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft.“ 

4. Podiumsdiskussion 

Die anschließende Diskussion, moderiert von Sabine Zhang (Trainconsulting), zeigte 
eindrucksvoll, wie vielschichtig die Materie ist. Am Podium: Alexandra Gruber (Die 
Tafel Österreich), Ignazio Corrao (FEBA), Trevor Findley (Harvard Law School) und 
Felicitas Schneider (Thünen-Institut für Marktanalyse).  
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Felicitas Schneider sprach über ihr erstes Forschungsprojekt im Jahr 2001 in 
Österreich, angeregt durch Erfahrungen im Einzelhandel und mit den damals noch 
neuen Initiativen Wiener Tafel (heute: Die Tafel Österreich) und Sozialmarkt Linz 
(SOMA). Sie berichtete, dass das Thema Lebensmittelverschwendung in Deutschland 
zunehmend in den Fokus rücke und die Zusammenarbeit etwa zwischen Tafeln und 
Foodsharing-Organisationen zunehme. 

Alexandra Gruber betonte, dass es wichtig ist, das Thema ganzheitlich und entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette zu bewerten und daraus passende 
Rahmenbedingungen inklusive notwendiger Legistik abzuleiten. Ein gutes Beispiel 
dafür sei Italien mit dem Gadda Law (Anmerkung: das Gesetz wurde nach Maria Gadda 
benannt, die genau diesen Prozess in Italien initiiert und erfolgreich umgesetzt hat).  

Intensiv wurde über Haftung und Lebensmittelsicherheit gesprochen. Trevor Findley 
betonte, dass weltweit kaum Fälle bekannt seien, in denen Spender für Schäden 
haftbar gemacht wurden. Die gefühlte Angst sei größer als das tatsächliche Risiko. Ein 
österreichisches Haftungsschutzgesetz könnte daher eine entscheidende Entlastung 
bringen. Alexandra Gruber ergänzte, dass auch die Spendenlogistik modernisiert 
werden müsse – digitale Plattformen, Kühlketten und Transportkapazitäten seien 
zentrale Zukunftsthemen. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt wurde auf die Landwirtschaft gelegt. Es wurde darauf 
hingewiesen, dass viele Obst- und Gemüsesorten ungenutzt bleiben, weil Ernte und 
Sortierung teuer sind oder die Produkte laut Normvorgaben als „nicht vermarktbar“ 
eingestuft werden. Hier könnte Österreich von Modellen aus dem Vereinigten 
Königreich oder Frankreich lernen, wo Landwirte für die Spende überschüssiger 
Erzeugnisse steuerlich begünstigt oder direkt finanziell unterstützt werden. 
 
Ein Teilnehmer aus dem Publikum formuliert eine wesentliche Erkenntnis prägnant: 
„Die Zukunft der Lebensmittelrettung liegt auf dem Feld – und in der Zusammenarbeit 
mit der Landwirtschaft.“ Diese Aussage fasst zusammen, was an diesem Nachmittag 
spürbar war: Es geht um Kooperation, nicht um Konkurrenz, um Verantwortung, nicht 
um Schuldzuweisung, um Systemlösungen und nicht um Einzelinitiativen. 

5. Fazit und Ausblick – Ein Wendepunkt für Österreich 

Das Symposium markierte einen Meilenstein in der österreichischen Diskussion 
über Lebensmittelverschwendung und karitative Weitergabe von Lebensmitteln. 
Nun wird erstmals eine internationale Forschungseinrichtung – die Harvard Law 
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School – den rechtlichen und politischen Rahmen systematisch analysieren und 
Empfehlungen für Reformen vorlegen. 
 
Für Die Tafel Österreich bedeutet dies eine große Chance: Sie kann ihre Erfahrungen 
und ihr Wissen direkt in politische Entscheidungsprozesse einbringen und als 
glaubwürdige Stimme für soziale Nachhaltigkeit auftreten. Alexandra Gruber fasste 
zusammen: „Aus unserer jahrzehntelangen Erfahrung wissen wir, was funktioniert, 
und wir wissen, wo die Hürden liegen. Aber wir brauchen auch die Politik und 
Rückenwind für unsere Arbeit, damit wir diese funktionierenden Lösungen noch 
besser österreichweit etablieren und somit viel besser im Sinne des ökologischen und 
sozialen Mehrwerts skalieren können. Das wäre im Sinne von Umwelt und 
Gesellschaft dringend notwendig.“ 
 
Die kommenden Monate werden zeigen, wie ernst Österreich die europäische 
Verpflichtung zur Reduktion von Lebensmittelabfällen nimmt. Der Global Food 
Donation Policy Atlas liefert die Basis – mit fundierten Analysen, internationalen 
Vergleichen und praxisnahen Empfehlungen. Für Die Tafel Österreich ist klar: Die 
Zukunft liegt in der engen Zusammenarbeit von Staat, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft. 
 
Am Ende bleibt eine Botschaft, die an diesem Nachmittag immer wieder anklingt: 
Lebensmittelrettung ist mehr als Abfallvermeidung – sie ist Ausdruck von 
Menschlichkeit, Gerechtigkeit und Verantwortung. Und sie schafft einen hohen 
Mehrwert. Mit klaren Gesetzen, gezielten Förderungen und gesellschaftlicher 
Anerkennung kann Österreich zeigen, dass soziale Innovation und ökologische 
Vernunft Hand in Hand gehen. 
 
 

 


